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Deutſchland. 


Berlin, 13. Januar. Nachdem geſtern die Tyronxede 
gehalten und die Eröffnung der Kammern proklamirt war, 
wurden, wie die Kreuzzeitung erfährt, die Mitglieder beider 

auſer des Landtags von Sr. Hoheit dem Fürliem zu Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen eingeladen, in die anſtoßende Bildergalerie“ 
einzutreten, um dem Prinzen⸗Regenten Königl. Poh. vorgeſtellt 
zu werden. Nachdem der Prinz⸗Regent einige andere Mitglieder 
es Herrenhauses begrüßt batten, reichten Sie dem Ober⸗Präſi⸗ 
denten z. D. v. Kleiſt⸗Retzow die Hand und ſagten zu ihm mit 
lauter Stimme, wie Sie ſich freuten, ihn hier zu ſehen und 

erzeugt wären, daß er auch in dieſer Wirkſamkeit mit der⸗ 
jet en Treue und Hingebung wie bisher dem Könige und dem 
Vaterlande dienen werde. 

Berlen, 13. Januar. Die Kreuzzeitung hat die in 
der Thronrede ausgeſprochenen Grundſätze mit Freude vernom⸗ 
men. Sie ſchreibt darüber: „Gottesfurcht“, nicht Furcht 
vor parlamentariſchen Majoritäten oder vor dem ſouveränen 
Volke; „Königthum von Gottes Gnaden“, nicht charte verite 
oder Bürgerkönigthum; „Treue des Volkes und ves ſiegbewuß⸗ 
ten Heeres“, nicht parlamentariſche Regierung und Schwätzer⸗ 
Republik: — kurz, eine Regierung, wie fie „Preußens Auf- 


gabe, ſeine glorreiche Geſchichte und die vaterländiſchen Tradi⸗ 
tionen“ gebleten, und bei welcher in den „unverrückbar ge⸗ 
der Regent unter 


zogenen Grenzen“ zu beharren Se. K. 
Gottes Beiſtande feſt entſchloſſen iſt. Hierbei „dem Könige — 
den Gottes Gnade unter einem milderen Himmel ſtärken und 
geneſen laſſen möge — die Rechte Seiner Krone ungeſchwächt 
zu erhalten, iſt eine der Hauptaufgaben der Regeutſchaft.“ 

8 Es verſteht ſich von ſelbſt, daß mit allem dieſem, „Feſt⸗ 
halten an Geſetz und Verfaſſung, Gerechtigkeit, Wahrheit, Ver⸗ 
trauen“ Hand in Haud gehen müſſen. Was der Freiheit ver⸗ 
loren geht, das wird die Beute der Bureaukratie, und wer die 
Verfaſſung verkümmert, der arbeitet dem „Beamtenſtaat“ und 
dem Cäſarismus in die Hände. Eben ſo gewiß aber iſt es auch, 


daß die heuchleriſche und gleißneriſche Regierungs⸗Freundſchaft 
nunmehr ihre Enoſchaft erreicht, und daß ſich fortan nur noch 
er einen Freund der Regierung nennen darf, welcher dieſer 


Fahne des Regenten zu folgen entfchloffen ist. 
Mit den Perſonen der Miniſter und deren beſondern 
Neigungen oder Schwächen haben wir es hierbei nicht zu thun; 


wir haben uns noch niemals als Unterthanen eines Miniſters, 
ondern ſtets nur als Unterthanen der Krone Preußens be⸗ 


trachtet.“ 

Berlin, 13. Januar. Vor der vierten Abtheilung des 
Kriminalgerichts wurde heute Vormittag gegen den Chef⸗Redak⸗ 
eur der „National⸗Zeitung“, Dr. Zabel, 56 Jahre alt, verhan⸗ 
delt, der beſchuldigt war, in Nr. 485 der National⸗Zeitung vom 
“ Oktober einen von ihm verfaßten Leitartikel veröffentlicht zu 
haben, der gegen den 8. 101 des Strafgeſetzes (Erregung von 
Haß und Verachtung gegen die Staatsregierung) verſtößt. In 
dieſem Artikel wird das abgetretene Miniſterium unter Ande⸗ 
Er „eine Landplage“ genannt, welche den Rechtszuſtand des 
Landes „zerzauſt“ und die beſtehenden Geſetze „durch Luſt an 
der Willkür“ abgeändert habe. — Der Angeklagte erklärte, daß 
der betreffende Artikel nur eine Auſprache an die Wähler ent- 
halte und zu einer Zeit geſchrieben ſei, wo ſich überall eine ent⸗ 
etliche Gleichgültigkeit gegen die bevorſtehenden Wahlen kund⸗ 
gegeben habe. Es ſei deshalb Pflicht der Preſſe geweſen, auf 

e Wichtigkeit gerade dieſer Wahlen aufmerkſam zu machen, 
weshalb der inkriminirte Artikel die Fehler habe aufzählen müſ⸗ 
eu, welche in den letzten zehn Jahren begangen worden ſeien. 

le Staatsregierung habe, was man ihr vorzugsweiſe vorwer⸗ 
en müſſe, nur ſogenannte Zweckmäßigteits⸗Maßregeln ergriffen 

dagegen nirgends das ſtrenge Recht gehandhabt. Deshalb 
habe der Artikel gefordert, daß dieſe Rechtsunſicherheit vor al⸗ 
d Dingen beſeitigt werden müſſe. Angeklagter erkennt an, 
daß der Ausdruck „zerzauſt“ etwas ſcharf gegriffen ſei; ex habe 
jedoch, als er den Artikel geſchrieben, nach einem anderen adä⸗ 
Raten geſucht, aber nicht finden können, da z. B. der Ausdruck 
echtsverworreyheit ihm noch ſchärfer geſchienen habe. Uebri⸗ 
1 — habe er nicht geglaubt, durch dieſen Artikel der richter⸗ 
ichen Ahndung zu verfallen, da er nur offenkundige Thatſachen 
dusgeſprochen habe. Inzwiſchen habe das Volk nur die Wah⸗ 
den gelprocpen und damit bewieſen, daß es den Ausführungen 
es Artikels im Allgemeinen zuſtimme, wie z. B. die Thalſache 
zweiſe, daß jetzt eben jo viel Juriſten in das Abgeordneten⸗ 
aus gewählt worden ſeien, als unter dem früheren Regime 
andräthe in demſelben tagten. Der Staatsanwalt Wentzel 
Han namentlich in dem Ausdrucke des Artikels: „das Mini» 
oe, habe jo große Luft an der Willkür gefunden, daß es, 
troff die Geſetze zu achten, nur Zweckmäßigkeits⸗Maßregeln ge⸗ 
5 a „eine Verhöhnung und Verachtung der Obrigkeit; denn, 
gleich das Ministerium, welches die angegriffenen Beroronun 
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gen und Geſetze erlaſſen, größtentheils nicht mehr am Ruder 
ſei, ſo beſtänden doch dieſe Geſetze und Verordnungen noch heut 
und dieſen Tag zu Recht. Mit Rüaſicht auf ſchon zweimalige 
Vorbeſtrafung wegen ähnlicher Vergehen beantragte die Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Geldbuße von 150 Thalern oder eine drei⸗ 
monatliche Gefängnißhaft. 

Der Vertheidiger, Juſtizrath Lewald, bezog ſich auf die 
von ihm vorgeſtern bei Gelegenheit des Prozeſſes gegen die 
„Volkszeitung“ gehalten Vertheidigungsrede und beſchränkte ſich 
deshalb nur auf die Geſetzgebung, ſoweit ſie die Preſſe betrifft. 
In dieſer Hinſicht müſſe er anführen, daß, um zu zeigen, wie 
ſehr das Recht den Verwaltungsmaßregeln nachgeſetzt worden, 


im Jahre 1851 eine miniſterielle Verfügung erſchienen ſei, welche 


den Staatanwaltſchaften aufgebe, ſelbſt dann, wenn ſie mit Be⸗ 
ſchlag belegte Zeitſchriften wieder freigegeben hätten, dennoch, 
ſobald die Polizeibehörden dies verlangten, die Anklagen durch 
alle Inſtanzen durchzuführen hätten — eine Maßregel, welche 


bei Gelegenheit der von dem Abgeordneten Mathis eingebrach⸗ 


ten Anträge, die Preſſe betreffend, ausführlich in dem Abgeord⸗ 
netenhauſe beſprochen worden ſei. Wegen dieſer und ähnlicher 
Vorgänge habe der Angeklagte mit Recht den Ausdruck gebraucht, 
die Rechtspflege bei uns ſei eine „zerzaufte“. Der Vertheidiger 
führt hier den Paſſus aus der geſtrigen Throurede an: „Meine 


Regierung wird auf weitere Verbeſſerungen derſelben, ſowie auf 


genaue, den Mißbrauch möglichſt ausſchließende Feſtſetzungen 
über zweifelhafte Verwaltungs⸗Normen bedacht ſein“. Dieſer 
Paſſus könne nur auf die Kompetenzgerichte bezogen werden 
und auf den Druck, unter welchem die Preſſe leide und der von 
Frankreich zu uns gekommen ſei. 

Der Gerichtshof erkannte nach längerer Berathung dahin, 
daß der Angeklagte der öffentlichen Schmähung im zwei⸗ 
ten Rückfall ſchuldig und deshalb mit 50 Thalern Geldbuße 
oder 3 Wochen Gefängnißſtrafe zu beſtrafen, auch die Vernich⸗ 
tung der betreffenden Exemplare der Nat.⸗Z., ſoweit dieſelben 
noch vorhanden, aus geſprochen werden müſſe. Der Gerichtshof 
führte in den Urtheilsgründen aus, daß namentlich die ſchon ge⸗ 
dachten Ausdrücke „Landplage“, „zerzauſt“ und „Luſt an der 
Willkür“ dieſes Strafmaß rechtfertigten.“ (N. Pr. Z.) 


— Man ſchreibt der „A. Z.“ aus Berlin: Sollten die 
Dinge in Italieu ſich in einer Weiſe fortentwickeln, daß es wirk⸗ 
lich dort zu einer Entſcheidung durch die Waffen käme, ſo dürfte 
man ſicher ſein können, daß die Mehrzahl der Großmächte auf 
die unbedingte Ausſchließung jeder Einmiſchung hinwirken würde, 
fo daß das übrige Europa im Fortgenuſſe des Friedens bliebe. 
Mit einem Wort, jedem Hinübertragen des Kampfes vom italieni⸗ 
ſchen Schauplatz auf anderes, namentlich deutſches Gebiet, würde 
muthmaßlich entſchieden entgegengetreten werden. Der etwa 
tampfvegierige Theil Italiens hat ſich mit der Macht des öſter⸗ 
reichiſchen Katſerſtaates zu meſſen. Dieſe Auffaſſung dürfte 
uach allem Anſchein in den europätſchen Kabinetten ſich als die 
überwiegende darſtellen. Eine beſtimmte Stellung zu der ganzen 
Angelegenheit hat, wie wir verſichern hören, noch keine der vier 
nicht betheiligten Großmächte genommen. Man darf ſich übri⸗ 

ens ſicherlich der Hoffnung hingeben, daß es namentlich Preu- 

Ben und mit ihm Deutſchland Als ihre hohe Aufgabe erkennen 
werden, für die Wahrung des europiſchen Friedens mit ihrem 
ganzen Gewicht im Rathe der Kabinette aufzutreten, ſich nach 
der einen wie nach der anderen Seite hin, gerade der Ver⸗ 
mittelung wegen, freie Hand laſſend. Von einem voreiligen Eins 
gehen in irgend eine Verpflichtung kaun bei der gegenwärtigen 
Sachlage um ſo weniger auch nur im entfernteſten die Rede 
ſein, als ein ſolches dem zu erſtrebenden Ziele von ſo allge⸗ 
meiner und tiefgreifender Bedeutung geradezu entgegenwirken 
könnte. 

— Die Entbindung Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm ſoll durch eine Hebamme erfolgen, welche 
von der Königin Victoria aus London geſendet iſt. Von dort 
her wird auch eine Kinderfrau für das zu hoffende Kind erwar⸗ 
tet, welche der Amme bei der Pflege des Kindes zur Seite 
ſtehen ſoll. (Br. Ztg.) 

— Wie der „B. u. H. Z.“ aus Thorn geſchrieben wird, 
beabfichtigt die liberale Fraktion der deutſchen Wahlmänner ei⸗ 
nen Proteſt gegen die Wahl des Landraths v. Schroetter 
bei dem Abgeordnetenhauſe einzubringen, weil drei Wahlmänner 
für denſelben geſtimmt haben, die geſetzlich weder zu Wahl- 
männern gewählt waren, noch das aktive Urwahlrecht ausüben 
dürfen. 

6 Königsberg, 13. Januar. Der orkanähnliche Sturm, 
welcher nur mit kurzen Unterbrechungen in der Nacht zum 
Dienſtage, dann dieſen ganzen Tag über und auch geſtern hier 
noch wüthete, hat in der Stadt bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet, ganze Häuſer abgedeckt und Schornſteine eingeriſſen. 
Die Vorſtadt war faſt ganz von der Stadt abgetrennt, denn 
es war geradezu lebensgefährlich, die Brücken zu paſſiren. 
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1839. 


Tilſit, 11. Januar. (Feuer.) Ein anſehnlicher Stadt, 
theil Tilſits ſtand dieſe Nacht wieder in Feuer. Nachts 2 Uhr 
brach in dem Speicher des ehemals Steinberz'ſchen, jetzt Papen⸗ 
dick ſchen, Grundſtücks Feuer aus. Ein orkanähnlicher Sturm, 
der ſeit geſtern Nachmittag wüthete, trug die Flammen als bald 
auf 4 andere, theilweiſe ſehr mit Getreide, Flachs, Hanf und 
Saat gefüllte Speicher und auf die daran ſtoßenden Nebenge⸗ 
bäude. Das enge Nebeneinanderſtehen der betroffenen Baulich⸗ 
keiten machte die angeſtrengteſte Arbeit der Feuerwehr und Löſch⸗ 
mannſchaften erfolglos. Der ganze Ring bis zum Dunski'ſchen 
Speicher am Mühlengraben, welcher letztere nur im Oktober 
v. J. eingeäſchert und in Eile wieder maſſiv neu aufgeführt 
war, mit Ausſchluß der Hauptwohnhäuſer in der hohen Straße, 
von denen der Wind abging, brannte nieder. Der noch leere 
Dunski'ſche Speicher, deſſen Holzwerk in ſich verbrannte, trug 
weſentlich dazu bei, daß feine minder großen Flammen nicht die 
Zeltge'ſchen Hofgebäude und diejenigen der Schloßmühle, jenſeits 
des Mühlengrabens, die außerdem durch 2 Spritzen beſchützt 
wurden, erreichten. 4 große Speicher und 8 Nebengebäude 
liegen in Aſche. Das Feuer auf dieſer Brandſtätte dauert noch 
jetzt, 10 Uhr Vormittag, fort. Der Sturm wüthet nach wie 
vor und die größte Gefahr feſſelt die geſammte Feuerwehr auf 
der Brandſtelle. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, dagegen 
berechnet man den Schaden an eingeäſcherten Baulichkeiten und 
an Produkten nahe an 100,000 Thlr. Ausgezeichnetes leiſtete 
die neue Feuerwehr; der neu entſtandene Brunnen an der litthaui⸗ 
ſchen Kirche beſpeiſte die Spritzen mit dem beſten Erfolg. Wir 
danken der Vorſehung für gnädige Abwendung größern Unglücks, 
welches am Anfange unvermeidlich ſchien. Wir hatten bereits 


eine telegraphiſche Depeſche für Ihre Zeitung abgegeben, mußten 


dieſelbe indeſſen zurückziehen, weil der Drath zwiſchen Inſter⸗ 
burg und Königsberg durch den Sturm zerriſſen iſt. (K. H. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 11. Januar. Die Unterſuchung der in Krakau 
Verhafteten nimmt ihren regelmäßigen Verlauf. Dieſelbe wird 
hier geführt und find die Kompromittirten nach Wien gebracht 
worden. Wie man vernimmt, ſollen in Folge der von ihnen 
gemachten Geſtändniſſe noch einige weitere Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden ſein. Es iſt richtig, daß die Wiederherſtellung 
des Freiſtaates Krakau der Zweck des Komplottes war. — 
Ueber das neue öſterreichiſche Anlehen erfährt man noch nach⸗ 
träglich, daß es auf 5 pCt. lauten, 52,500,000 Fl. öſterreichiſche 
Währung oder 50 Millionen Fl. C. M. betragen und durch 
Rothſchild emittirt werden wird. Rückſichtlich des Courſes, zu 
welchem es ausgegeben werden ſoll, ſoll man fich noch nicht 
geeinigt haben. 

Yunsb:uck, 10. Januar. Die in Innsbruck liegenden 
Kaiſerjäger erhielten vor vier Tagen noch ſpät Abend eingelau⸗ 
fenen telegraphiſchen Befehl, des andern Tages früh abzumar⸗ 
ſchiren, und ſeitdem folgt Truppe auf Truppe von Salzburg 
herkommend, und zieht denſelben Weg über den Brenner. 


} Belgien. 
Brüſſel, 11. Januar. Die „Independance“ bementirt 
in einer öjfizidjen Note die Gerüchte von miniſteriellen Um⸗ 
wandlungen, welche in den letzten Tagen allgemeine Verbreitung 


gefunden hatten. 
Niederlande. 

Haag, 11. Januar. Der penſionirte General -Lieute⸗ 
nant von G., beſchuldigt, den Verſuch gemacht zu haben, ſeine 
Maitreſſe durch eine vergiftete Wurſt ums Leben zu bringen, 
wurde geſtern nach dem Gefängniſſe abgeführt und ſoll bereits 
ein Bekenntniß ſeiner Schuld abgelegt haben. Er hatte der 
Genannten eine mit Arſenik ziemlich geſättigte Wurſt überſandt, 
von der ſie zwar ſelbſt nichts genoß, doch ihren Bruder davon 
eſſen ließ, der ſchon nach wenigen Stunden eine Leiche war; 
auch andere Perſonen der Hausgenoſſenſchaft, welche davon ge⸗ 
brauchten, wurden krank, durch ſchnelle Hülfe aber glücklich ge⸗ 
rettet. Der Thäter iſt ein Mann von dreiundachtzig Jah⸗ 
ven, war früher Gouverneur der Militär⸗Akademie zu Breda 
und ſeine Bruſt iſt mit vielen Orden geſchmückt. 

rankreich. 

Paris, 11. Januar. Seit langer Zeit hat man nicht 
eine ähnliche Deroute auf der Börſe erlebt. Glaubt die Fi⸗ 
nanzwelt ernſtlich an den Krieg oder ſtellt fie ſich nur ſo an, 
um der Regierung eine Lektion wegen des Spielens mit dem 
Feuer zu geben? Man mochte Letzteres glauben, wenn man 
die Herren in der Rue Vivienne und unter dem Periſiyl der 
Börſe ſprechen hört. Die Unzufriedenheit mit dieſem Hin⸗ 
und Herwerfen des Kriegs- oder Friedensballons iſt unbe⸗ 
ſchreiblich; alle Welt fühlt ſich unbehaglich ob dieſer Unſicher⸗ 
heit und Haltloſigkeit und der Krieg, wenn er morgen. aus. 
bräche, könnte kaum übler aufgenommen werden. Vor Allem 
fällt der Umſtand ins Gewicht, daß der Kaiſer ſelbſt nicht ent⸗ 
ſchloſſen zu ſein ſcheint, was er zu thun hat; er leiht Allen ein 


jr a en 


williges Ohr und der Letzte behält immer Recht. Projekte find ' 


in Maſſe da, aber fie auszuführen fehlen Entſchiedenheit und 
vielleicht auch die Werkzeuge. Und das gilt nicht allein von 
der auswärfigen Politik, im Innern ſieht es nicht beſſer aus. 
Die allernächſte Umgebung des Kalſers, darunter Männer, die 
ihm ſehr ergeben ſind, vermiſſen ſeit geraumer Zeit ſchon ein 
eigentliches Regierungſyſtem; man bemerkt eine gewiſſe Kraft, 
einen gewiſſen Willen, allein dieſe zerſplittern ſich, wechſeln oft 
mit jedem Tage und konzentriren ſich nicht auf ein beſtimmtes 
Ziel. Der Montalembertſche Prozeß und die verſchiedenen 
Phaſen, die er durchlaufen, geben einen deutlichen Beleg dafür. 
Wenn das Kaiſerreich ſich nicht ſammelt, nicht einen Stützpunkt 
in ſich ſelbſt findet, ſo geht es ſchlimmen Zeiten entgegen. 
Paris, 12. Januar. Prinz Napoleon reift morgen ab, 
und zwar in Begleitung von Oberſt Franconniere und ſeinen 
Adjutanten Ferri, Piſani und Dubuiſſon. Auch General Niel 
wird den Prinzen begleiten. Derſelbe bleibt bis Ende dieſes 
Monats in Turin. Die Hochzeit geht im Monat Februar 
vor ſich. 5 z 
bi aris, 12. Januar. Geſtern war Ball in den Tuile⸗ 
rieen. Der Conſtitutionnel bemerkt, daß Baron von Hübner 
demſelben wegen der Trauer um die Erzherzogin Marie Anna 
nicht beigewohnt habe. — Man verſichert, daß der Prinz Na⸗ 
poleon morgen nach Turin abreiſen und daß General Niel in 
einer Miſſion nach Wien gehen werde. 


Italien. 


Turin, 10. Januar. Die Eröffnung der Kammern fand 

heute um halb 11 Uhr durch den König in Perſon ſtatt. Die 
Thronrede lautet in dem Paſſus, die auswärtigen Angelegen- 
heiten betreffend, wie folgt: „Meine Herren Senatoren! Meine 
Herren Deputirten! Der Horizont, inmitten deſſen das neue 
Jahr beginnt, iſt nicht völlig unbewölkt. Dieſe Wolken werden 
in keiner Weiſe etwas an der gewohnten Sorgfalt ändern, mit 
der Sie Ihren parlamentariſchen Arbeiten obliegen. Laſſen 
Sie uns, durch die Erfahrungen der Vergangenheit ermuthigt, 
entſchloſſen dem entgegengehen, was uns die Zukunft bringen 
mag.“ (Lebhafter Beifall.) „Dieſe Zukunft wird geveihlich jein; 
denn unſere Politik ruht auf der Gerechtigkeit und auf der Frei⸗ 
heits⸗ und Vaterlandsliebe.“ (Anhaltender Beifall.) „Obgleich 
unſer Land in Bezug auf die Gebiete⸗Ausdehnung klein iſt, ſo 
iſt es ihm doch gelungen, ſich durch die Größe der Ideen, 
welche es vertritt, und durch die Theilnahme, welche es ein⸗ 
flößt, ein großes Anſehen im Rathe Europa's zu erringen.“ 
(Der König ſprach letzteren Satz mit nachdrücklicher Stimme 
und männlicher Haltung. Die ſich im ganzen Saale kund ge⸗ 
benden lautenden Beifalls⸗Bezeugungen machten eine längere 
Pauſe nothwendig.) „Dieſe Lage iſt nicht ohne Gefahren; denn 
während wir die Verträge achten, können wir doch nicht unem⸗ 
pfindlich gegen den Schmerzeneruf fein, der von fo vielen Punk- 
ten Italiens zu unſerem Obr dringt.“ (Anhaltender Beifall.) 
„Stark durch die Eintracht und voll Vertrauen zu unſerem gu⸗ 
ten Rechte, ſehen wir mit Vorſicht und getroſten Muthes den 
Rathſchlüſſen der göttlichen Fürſehung entgegen.“ 
8 Aus Turin, 12. Jauuar wird telegraphirt: „Die 
Deputirten⸗Kammer hat heute ihr Bureau gebilvet. Gewählt 
wurden: zum Präſidenten Herr Ratazzi und zu Vice Präſiden⸗ 
ten die Herren Depretis und Teechio. Alle drei gehören der 
liberalen Partei an. — Die Gazzetta Piemonteſe veröffentlicht 
heute einen zweiten die Donau ⸗Schifffahrt betreffenden Artikel. 
— Die Gazzetta di Venezia meldet die im Hafen von Venedig 
erfolgte Ankunft dreier von Trieſt abgeſegelten öſterreichiſchen 
Dampfer, welche Truppen an Bord hatten.“ 1 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Januar. Der Prinz von Wales begann 
geſtern, bevor er ſich nach dem Kontinente einſchiffte, feine, mili⸗ 
tairiſche Laufbahn in ceremonibſer Weiſe damit, daß er dem 
nach ſeinem eigenen Namen benannten kanadiſchen Regimente im 
Lager von Shorncliffe eine Fahne überreichte. Er that es mit 
folgenden Worten: 

„Lord Melville, Oberſt von Rottenberg, Offiziere und Soldaten 
des 100. Regiments! Es gereicht mir zum großen Vergnügen, daß mit 
der Königin e rlaubniß meine erſte N Handlung, 
eit mir die Ehre zu Theil ward, einen Offizierepoſten in der britiſchen 

rmee zu übernehmen, darin beſteht, den vom loyalen und hochberzi⸗ 
gen kanadiſchen Volke freiwiuig geſtellten Regimente, mit dem auf 
deſſen eigenen Wunſch mein Name eng verkn ipft worden iſt, ſeine 
Fahne überreichen zu dürfen. Es trägt dieſe Ceremonie für uns eine 
beſondere Bedeutung und Feierlichkeit in ſich, denn indem ich Ihnen 
zum erſten Male dieſes Sinnbild milttäriſcher Treue und Tapferkeit 
anvertraue, erkenne ich damſt nicht nur nachdrücklich Ihre Einreihung 
in unſer Heer an, ſondern feiere zugleich einen Alt, durch den die Ein⸗ 
heit der verſchiedenen, unter der Senda unſerer gemeinſamen Mo- 
narchin ſtebenden Beſtandtheile dieſes ausgedehnten Reiches offenbart 
und 2 wird. Kann ich, meiner Jugend und Unerfahrenheit 
wegen, den Gefühlen, welche dieſe Beier Ihnen und der großen blühen⸗ 
den kanadiſchen Provinz gegenüber wach zu rufen Veranlaſſung bietet, 
auch nur einen Ich unvollkommenen Ausdruck verleihen, ſo mögen 
Sie doch verſichert 
tapfern Korps ſtets mit tiefem Intereſſe folgen werde, und daß ich 

onen in der von Ihnen gewählten edlen Laufbahn von ganzem 

erzer Ebre und Erſolg im höchſten Grade wünſche.“ 

Nach Beendigung der Parade, bei welcher ſich außer dem 
Herzog von Cambridge noch ſehr viele Stabsoffiziere eingefunden 
hatten, begab ſich der junge Prinz nach Dover, deſſen Bewoh- 
ner ihn aufs Herzlichſte begrüßten, und von dort um 8 Uhr 
Abends an Bord des Dampfers „Frederik William“, der ihn 
nach Oſtende führte. 

London, 13. Januar. Der heutige Morning⸗Herald 
verſichert, England werde die Italiener weder altiv noch demon⸗ 
ſtrativ unterſtützen. — Die Times theilt als Gerücht mit, daß 
Gladſtone den Poſten eines Lord. Ober⸗Kommiſſairs der Joni⸗ 
ſchen Juſeln an Poungs Stelle übernehmen werde. 


Oſtindien. 

Kalkutta, 8. Dezember. Der Nawab von Bandah hat 
nich ergeben. Der Exkönig von Delhi ift nach dem Kap der 
guten 18 . eingeſchifft worden. Der Oberbefehlshaber Lord 
Clyde ſoll im Februar Indien verlaſſen und durch Sir Hugh 
Roſe erſetzt werden. 


ein, daß ich den Fortſchritten und Thaten Ihres 


Provinzielles. 
* Naugard, Am 17. d. M. beginnen hier die Schwurgerichte- 
fitunge: wieder. Der in der letzten Seſſſon wegen ausgebliebener 
Zeugen vertagte Prozeß wider den Raubmörder Dingel, welcher im 

anuar v. J. den Butterhändler Hintze aus Alt Damm erſchoſſen 
und in die Rega geworfen zu haben angeklagt iſt, wird dien mal vo. 
kommen. Ding el beſteht darauf, den Hintze nicht erjs oſſen, ſondern 
erſchlagen zu haben. Wenn dem jo if, jo würden die Schußwunden 
im Hinterkopfe des Hintze von Schüſſen berrühren müſſen, welche Fiſcher 
beim Hechtſchießen abgefeuert haben, als die Leiche bereits in der 


Rega lag. 

„Kolberg, 11. Januar. Am 6. d., dem Tage der heiligen 
Drei Könige, beging die bieſige Kaſino-Geſellſchaft das Bohnenfeſt. 
Daſſelbe begann, wie berkön mlich, mit der Wahl der Bohnenköniginz 
eine schöne, anmutbige Jungfrau, ver in ihrem Kuchenſtün die Bobne 
zu Theil geworden, deſtieg den Thron, weigerte ſich aber mit Entſchte⸗ 
denheit, ſich den 9 telbit frei zu wählen, jo daß der Cere⸗ 
monienmeiſter ſich genötbigt ſab, das Herkommen zu opfern und von 
Ibrer Majeſtät eine Kabinets⸗Ordre zu erwirken, wonach Derjenige 
als Pring-Gemah) den Thron mitbeſitzen ſolle, der die Königin im 
ſüßeſten Gedichte zu beſingen vermöchte. Alsbald ging die Versmacherei 
los; ſämmtliche Herren waren in voller lyriſcher Arbeit; Jeder wollte 
natürlich den Preis erringen. Der Ceremonienmeiſter ſammelte die 
Blättchen ein, bielt Ihrer Majeſtät Vortrag und ließ dann die in⸗ 
zelnen Pegaſuſſe am Thron vorbei Probe laufen. Daß in einer 
Stadt, wo Ramler geboren wurde und Wilhelmine ihre ſchwungvollen 
Oden fingt, die Poeſie allgeläuſig ſei, lieb ſich aus dieſer Probe nicht 

rade erkennen; aber Ihre Majeftät börte die Huldigungen der em- 
ndJamen Biedermaier- Schaar ſtandhaft an und erflehte von den 
Göttern nur dar Eine, daß nicht etwa gar das Gedicht eines ebenſo 
„literariſch bewährten“ als ſalbungevollen Ta, eoſchriftſtellers den Preis 
verdienen möchte. Die Götter verhüteten gnädig dies Malheur: das 
beſte Gedicht N aus eines Andern Bleiſtift, der denn auch (nicht 
der Bleiſtift, ſondern deſſen Eigenthümer) zum Thron⸗Mitinhaber er- 
boben ward. Dem Zufalle, der eine ſo jugendlich ſchöne Bohnen⸗ 
Königin nebſt würdigen Gatten gegeben batte, wurde auch die Be- 
ſtimmung der Miniſter überlaſſen. e ſechs Staats- 
miniſter mit ſpezlellen Verwaſtungezweigen, Hof und Oberhof⸗Chargen 
wurden durch das Loos beſtimmt, und empfingen vor den Stufen des 
Tbrones knſeend von der Königin Orden und Inſignien. Auch die 
Hof-Renommiften, Hof-Aufichneider, Hof. Pinſel, Hof-Duckmäuſer und 
die Minitter für das Kellerweſen und zur Hofſchuldenbezahlung ſchienen 
im böchſten Anſehen zu ſtehen. Unter den von Damen bekleideten 
Hofämtern war der Pantoffel-Orven gebührendermaßen am zahlreich⸗ 
ſten vertreten. Demnächſt folgte große Cour; König und Königin 
ſaßen feierlichſt auf dem Tbrone, ſämmtliche Damen und Herren er⸗ 
ſchienen vor den Stufen deſſelben und verbeugten ſich, die Anfahrt 
war rechts und Abfahrt links vom Throne. Bei dem jetzt folgenden 
Hof-Balle waltete die ſtrengſte Hofetikette. Die Königin ließ durch 
Pagen die Herren zum Tanze auffordern. Gegen Ende des Zeſtes 
erfolgte der felerlſche Fackeltanz. Unter Vortritt eines Erremonien- 
meiſters führten die ſechs Miniſter paarweis mit Fackeln die Majeſtäten, 
welche Einzeln mit jedem Herrn und jeder Dame einen feierlichen 
Rundgang bielten. en Schluß des Feſtes bildete die Verleihung des 
großen Verdienſtkreuzes für 20 jährige treue Tanzdienſte an diejeni⸗ 
gen beiden Herren, welchen allein man das ganze Arrangement des 
glänzenden und intereſſanten Feſtes zu verdanken gatte. Als ein Glück 
wurde es betrachtet, daß von den anwesenden Damen keine Einzige 
im Stande war, ein gleiches Tanzdienſtalter nackzuweiſen und dadurch 
Anſprüche auf das Verdienſtkreuz zu erheben 

e Kammin, 13; Januar. In dem Dorfe Boek gebar in der 
Mitte des Oktober v. 3. ein Märchen ein ihrer Angabe nach todtes 
Kind und wußte daſſelbe bis vor etwa 8 Tagen in ihrem Kaſten zu 
verbergen, bis es ſich durch den eingetretenen Verweſungsgeruch ver- 
rieth. Die gerichtliche Obduktion des Kindes iſt vorgenommen worden, 
und werden weitere Mitthellungen ſeiner Zeit folgen. — Die Cyauſſee⸗ 
ſtrecke von bier nach Treptow iſt nunmehr vollendet. — Nach einer 
Mittheilung der königl. Poſt. Expedition Pribbernow iſt der am Zten 
Weihnachtsfeiertage auf der Fahrt nach Martentbien um's Leben Ge⸗ 
Feber kein Poſtillon, ſondern ein Knecht des Krügers Falk in 
ribbernow. 


—— 
Stettiner Nachrichten. 


«Stettin. Der Sturm welcher am 11. und 12. d. M. wü⸗ 
thete, bal in der Provinz an den Dächern der Gebäude und Alleen 
ꝛc. manche Beſchädigungen verurſacht. Bei Stargard warf der Sturm 
die Windmühle, in der Nähe des ſteinernen Kreuzes, um; am Kaſſu⸗ 
biſchen Strande ſcheiterte ein Schiff. Die eigenthümlichen Witterun 8- 
verhältniffe wirken nachtheilig auf die Gelumdheit und jeit dem Mo⸗ 
nat December bat ſich die Zahl der Kranken auffallend vermehrt. 
Neben den Pocken und dem Typbus ſind namentlich Lungenentzün⸗ 
dungen aufgetreten; in Ueckermünde ſtarben in 8 Tagen 5 Wöchne⸗ 


rinnen. er 
Die neueſten „Blätter über 


* Stettin, 14. Januar. : 
Pferde und Jagd“ enthalten das Programm zu den diesjährigen 
Nachmittage 4 Uhr. Das 


bieſigen Rennen am 13. und 14. Mai, 
Programm des erſten Tages lautet: t 

1. Eröffnungs - Nennen um einen von Sr. königl. Hoheit dem 
Regenten Prinzen von Preußen verliehenen ſilbernen Schild. Pferde 
aller Länder, im Beſitze von preußischen Difizieren des ſtebenden Heeres 
und der Landwehr, welche bisher noch nicht auf einer öffentlichen 
Rennbahn einen Prris von 50 Irdlor, einschließlich der Einſatze, ge⸗ 
wonnen haben. Reiter Beflper, 2 Frd'or Einſatz ganz Reug. Imal 
die Bahn (gegen Yu deutſche Meile). Gewicht 146 Pfd. Der Ge⸗ 
winner bat den Schild im folgenden Jahre zu verteidigen und erhält 
ibn nach Zmaligem Sieg ale Eigenthum; derſelbe erhält ein Andenken 
von Sr. königl. Hoheit, falls er den Schild abzugeben genöthigt ſein 
ſollte. Vertheidiger aus den 1858ger Rennen: Lleut. Kuhlwein vom 
2. Lelb-Huſ.-Reg.) Das erſte Pferd erbäls außerdem 20 Frd'or, das 
2te Pferd 5 Frd'or. Anmelden und nennen dis 7. Mat. 

2. Handicap, Staatevreis 300 Thlr. Pherde jedes Alters und 
Landes, 9 deuiſche Meilen. 5 Frdor Einſatz, ganz Reug., jedoch 
nur 2 Frd'or Neun, wenn bis 1. Mat beim Herausgeber der Blätter 
über Pferde und Jagd erklärt. Zu nennen bis 15. April bei dem 
Sekrekair Vogler ın Berlin. Die Gewichte werden am 21. April durch 
die Blätter über Pferde und Jagd bekannt gemacht. Das zweite 
Pferd erbält 20 Frd'or aus den Einſätzen, garantirt aus der Renn- 
kaſſe. Gewinner eines Handicap 1858 tragen 5 Pfd. extra. 

3. Herren⸗Relten. Preis 30 Ld'or. Pferde jedes Alters und Lan⸗ 
des. Gewicht 146 Pfd. ¼ deutſche Meile. Freie Bahn. 5 Frd'or 
Einſatz, 3 Frd'or Nrug. Das zweite Pferd rettet ſeinen Einſatz. Zu 
nennen bis 7 Mai. 8 

4. Stadtpreis 60 Ld'or. Pferde aller Länder, 1856 geboren, 10 
Frd'or Einſatz, 6 Frd'or Reug. , deutſche Meile. Hengſte 120 Pfd. 
alt Gew. (112 Pfd. Zollgew.), St. u. W. 117 Pfd. alt oder 109 Pfd. 
Zollgew. Das zweite Pferd rettet ſeinen Einſatz. Der Sieger erhält 
den Reſt aller Einſätze und 60 Lo'or von der Stadt Stettin. Zeich⸗ 
nen nennen bis 7. Mai. ; 

5. Preis der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 50 Ld'or. In 
Pommern geborene Pferde jedes Alters. 6 Frd'or Einſatz. 3 Frdor 
Reug. +4 deutſche Meile. Gewichts- Ausgleichung nach dem Statut. 
Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einsätze. Für gewonnene 100 
900 or 3 Pfd., für 200 Frd'or 5 Pfd. und für mehr 7 Pfd. xtra. 

eichnen und nennen bis 7. Mal. 

6. Hürden -Rennen. Herren-Reiten. Pferde aller Länder, welche 
noch nirgends in einem Jagd- oder Hürden-Rennen einen Preis von 
50 Ld'or, einſchließlich der Einſätze, gewonnen haben. 2 Frd'or Ein- 
ſatz, aß Reug. , deutſche Meile mit 4 bis 6 Hürden von 3 Fuß 
Hohe, Gewicht 145 Pfd. Der Sieger erhält einen ſilbernen Ehren ⸗ 


Br., pr. Juni⸗Juli 18 ¼ % Br 


von Seiten des Vereins und die Hälfte d atze; 
Pi die andere Hälfte. Laufen Wehe = he e 


7. Pony⸗Rennen. Pferde nicht größer als 4 Fuß 4 
ſtanz / Meile. Reiter nicht über 90 Pfund. 28 5 
Ziel pafſirt, erhält 2 Thlr. Nennen am Pfoſten. 

Ueber den an beiden Renntagen Morgens von 
12 Uhr abzubaltenden Markt von Luxus- 3 
und Wagen-), ſowie 
Programm nachfolgen. 


zwel 


Pferde ab, tet dal 
dritte Pferd ſeinen Einſatz. Zeichnen und nennen bis 7. nal gi 
0 


ferd el 
bält 15 Thlr., das zweite 10 Thlr., jedes andere Pferd, welches daß 
7 % 
ucht⸗ (Reit 
Arbeitspferden wird das deſonder 


Die Zeichnungen und Nennungen für alle Rennen 
auße den beiden Handicaps ſind bei dem Renten ban! 


buchbalter Kurtz in Stettin, Gr. Ritterſtr. Nr. 5 
machen. 


Börten: Berichte. 


Stettin, 14. Januar. Witterung: trübe Luft. 


od 30, n * 


Auf heutigem Landmarkt beſtand die 8 — Wspl. W 
Erh 5 | erſte, 2 Wopl. H Wo 
rbſen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen 55—64 Rt., Rue 


— Wspl. Roggen, — Wspl. Gerfte, afer, — 

44— 48 Rt., Gerſte 33—35 Rt., Erbſen — Rt. pr. 25 

29—33 Rt. br. 26 Schffl. Rübſen en Rt. 5 9 
An der Börſe: 


Weizen unverändert, loco geringer gelber pr. 85pfd. 53 a 54 M* 


bez, alter Uckermärker pr. 85pfd. 67% Rt. bez., pr. Frühjahr 83.85p 


gelb. 64½ Rt. Br., 8öpfd. vorpomm 67 Rt. 
68 Rt. Gd., do. 83.85pfd. 66 Gd. 


r., pr. Juni- Juli 85p 


Temperatu 


1 


Roggen flau, loco pr. 77pfd. 45 Rt. bez., 77pfd. pr. Januar⸗ Feb 


44% Rt. bez., pr. 
Rt. bez, pr. Juni⸗Juli 46 %, % At. be 


Frühi. 45%, ½% Rt. bez. u. Br., pr. Mai⸗Juni # 


Gerſte loco feine pomm. pr 70 fd. 36 Rt. bez., pr. Frühl. 69 


70pfd. gr. pomm. 374, Rt. Br., 37 


Hafer loco feiner pr. 50pfd. 33% Rt. bez., geringer 31% N 


bez., pr. Frühi. 7. 50pfd. pomm. 32 ½ Rt. Br. 
Rüböl geſchäftslos, loco 15 Rt. Br., 
ebruar 15 Rt. Br., pr. April⸗Mai 15 Rt. 
ctbr. 14 Br., 13 ¾% Gd. 
Leinöl loco inkl. Faß 12⅝1 Rt. bez., 12% Br., pr. 
12½ Br. 
Spiritus matt, loco ohne 805 205/ 
pr. Januar-Februar 20%, % Gd., pr. Februar⸗März 20 % Br., 
Gd., pr. Fruhlahr 19/8 % Gd., 19%, Br., pr. Mai⸗Junt 18% 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 


r. Januar und Janual 
r. 14% Gd, pr. Vue 


April⸗ M. 
de, e, Ya 15 


u 


Berlin, 14. Januar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 838 “ 


Berlin- Stettiner 105% 


Stargarb-Polener 86%, Br. Köln⸗Mindener 136% bez. Diskonit 


area 3½ pCt. 116 Br, 


ommandit⸗Antheile 102 bez. 


Wien 2 Mt. 95 Y bez. 


7 


Roggen pr. Januar⸗Februar 475/8, ½ bez, pr. Februar⸗Mät 


47% Br., ½ Gd., pr. Frühjahr 47%, ½ bez. 


Rüböl loco 15 ½½ bez., pr. Januar Februar 15 bez., 14% G. 


pr. Februar⸗März 15, 14½¼ bez., pr. April⸗Mal 1423/44 bez. 
Spiritus loco 18½ bez., br. Januar-Februar 
pr. Febr.⸗März 19 Br., 18%, Gd., pr. April⸗Mal 198, / bez. 
4 n 2 nr e Weizen und R 
erändert, ſtille. Ra 0 i 
Ruböl, Mai 424, Dftober 0 . int , dec e 


London, 12. Januar. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen fin 


gute Abnabme, fremder wenig Geſchäft; ſehr beſchränkte Zufuhren. 
Stettin, den 24, Januar 1859. 


Berlin 


. 


18%, . bei 


u air A a Haie Fi 2 Mt, 99 705 — — 
Hamburg Nac — * 151% 
ee . 2 Mt.] 150% | — = 
b ee . 0. 0 3 — — 142% 

F 2 Mt. — 2 2 
London — — 6 20% 
8 3 3 Mi.“ — — 6 19% 
Nas zur — — 2 79 
3 =: 25, 8 
Bordeaur Fin I * 
” .. 3 Mt.] 79½2 — — 
Bremen ku — — 19 
en 3 3 Mt. — = — 
St. Petersburg. 3 Weh.“ — — = 
F . 2 Mt. — — — 
Freiwillige Staats-Anleihe 4½ 0 —d = — 
Staats-Anleigihe — — Pr 
„ „ u ae 4 — — — 
Staats⸗Schuldſcheine. 3½% — — — 
Phan Prämien⸗ Anleihe 3¼½0/% — — 2 
Pommerſche Pfandbrieffe .. 3% 844% 2 
2 Rentenbrieffe — — * 
Ritt. Pomm. Bankaktien a 500 Rt. 
incl. Div. v. 1. Januar 1858. — — — 
Berlin -Steit. Eiſenbahn-Aktlen . 4 = — — 
5 Prioritäts-⸗ 555 6% — — Li 
* ” * . . 2 — 
Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Akt. 3½ / — — — 
„ Prioritäts⸗ a — — 
4 " . 47 "Yo = — — 
Stett. Stadt⸗Obligatio nen.. 4½% 99 — 2 
Stett. Strom⸗Verſicherungs-Aktien 138 — MR 
we National-Verſicher.-Aktien 4 100 — — 
Preuß. See⸗Aſſec.-Comp.-Aktien. 640 — — 
dee — — 105 
le Böschen. Ot e = 15 
Stett. Börſenhaus⸗Obligationen. — 101 
Stett. Schauſpielhaus⸗Obligationend / — — 100 
Stett. Speicher⸗Aktien . 100 — — 
Speicher⸗Vereins⸗Aktien 120 — = 
Yomm. Prov.⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 2850 = — 
Neue Stett. Zucker⸗Siederei⸗Altien 850 — — 
Meſcheriner⸗Zucker-Fabril⸗Anth - 100 — — 
Bredower do. r — gr 
Walzmühl Aktien.» » » +» + no — = 
Stett. Portland-Cement- sabrit . . .. 112 au Bi 
omm. Chauſſee⸗Bau-Obligattonen?d % — — 100 
tett. Danse ſcuifff⸗ Gef Akt. 800 — 2 
Stett. Dampfſchiffs⸗Vereins⸗Aktien. 280 — er 
Neue Dampfer⸗Compagnie 77 an 
Germania +: -.- oe nr. 98½ => — 
Stett. Maſch.⸗Bau-Akt.⸗Geſ. Vulcan 66 = 3 
Stett. Dampfmühlen-Gejelihaft 4 %% — 2 66 
Pommerensdorjer Ehemiſche Fabrik 102 — — 
Ae dene Fabrikant heile 900 — — 
Üſedom⸗Wolliner Kreis-Obligat. 5 % 100 — — 
Greifenhagener do. 5 % — — 27 
* 
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